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— Während die britisch-indische Ch in-Lnschai-
Expedition (gegen die indisch-birmanischen Grenzstämme)
in militärischer Beziehung keine großen Erfolge gehabt hat,
so hat sie zur Förderung unserer geographischen und ethno
logischen Kenntnisse von der Gegend mancherlei beigetragen.
In ersterer Beziehung ist namentlich der Oberlauf des
Koladyne-Flusses festgelegt und eine Fläche von 5000 englischen
Quadratmeilen topographisch aufgenommen worden. Was
aber die Bewohner betrifft, so hat besonders Lieutenant Rainey
über die Bergstämme der Chins, Jindus, Chinbons, Wel-
chungs und Chinboks reiches Beobachtnngsmaterial gesammelt.
Nach seinen Mittheilungen spricht jeder der genannten Stämme
sein eigenes Idiom, und einige derselben sind so barbarisch
und unwissend wie die Wilden Centralafrikas. Sie tragen
fast gar keine Kleidung, und in ihren Hütten haben sie
keinerlei Mobiliar. Ebenso haben sie keine Gesetze, keine
Religion und keine Regierung, außer einem Ansatz zu einer
Dorfverfassnng. Arzueikunde ist bei ihnen völlig unbekannt.
Einige Stämme sind stark dem Trunk ergeben und trinken
viel selbstgebrautcs Bier. Sie zeigen aber große mechanische
Fertigkeit und bauen kunstvolle Brücken nach dem Sparren
kopfsystem. Bei einigen Stämmen sind die einzigen Waffen
Messer, Pfeil und Bogen. Sie sind aber gewandte Bogen
schützen und tobten Tiger und Bären ans 80 Iards. Die
Frauen sind bei allen diesen Stämmen tätowirt, angeblich mit
sie vor Entführung durch die Birmanen zu schützen.

Afrika.
— Aus Zansibar ist die Nachricht eingetroffen, daß

Dr. K. Peters am 8. Juli mit seiner Karawane wohl
behalten in Bagamoyo angelangt ist und am 22. Juli
die Heimreise nach Europa angetreten hat. Was die
praktischen Erfolge der in dieser Weise beendigten Expedition
betrifft, so sind dieselben durch das bekannte englisch-
deutsche Abkommen, welches Witu-Land ebenso wie Uganda
den Engländern überliefert, allerdings hinfällig geworden.
Nichtsdestoweniger wird man anerkennen müssen, daß
Dr. Peters seine Aufgabe mit großem Geschick und
großer Energie gelöst hat, und es steht zu erwarten, daß
wenigstens die europäische Civilisation im allgemeinen sowie
die deutsche Wissenschaft im besonderen einen Gewinn davon
haben wird — ein Trost mit dem wir Deutschen uns schon
des öfteren haben begnügen müssen.

— Ueber den Werth der verschiedenen Missionen
als Kulturfaktor spricht sich Major v. Wißmanu,
der nach seiner glücklichen Rückkunft in der Heimath leider am
Gelenkrheumatismus erkrankt ist, im wesentlichen wie folgt
ans: In diesem Punkte hat ohne Zweifel die katholische
Mission bei weitem den Vorrang. Und zwar ist hiervon
nicht nur das langjährige Bestehen und die große Erfahrung
der katholischen Mission die Ursache, sondern auch die Leitung
derselben. Die Disziplin der katholischen Kirche scheint mir
der Hauptfaktor für die Erfolge der römischen Missionen zu
sein; der Umstand, daß die katholischen Missionare hinaus
gehen, um bis an ihr Lebensende zu wirken — eine Heimsendung
wegen Krankheit ist nur äußerst selten — und die Thatsache,

daß der Kultus der römischen Kirche mit seinen Aeußerlich-
keiten dem Wilden leichter Eindruck hinterläßt als die
nüchternen Formen der evangelischen Religion, begründen die
größeren Erfolge römischer Missionen. Jeder Kenner des
Afrikaners oder wilder Völker überhaupt wird mir beipflichten,
daß ein Verständniß der christlichen Religion der Liebe bei
Völkern derartig niedriger Kulturstufe nicht zu erwarten ist;
daß also der richtige Weg für Missionen der sein muß, daß
man den Wilden zu einem höheren Wesen erzieht und ihm
dann das Verständniß für die Religion beizubringen sitcht.
Dies streben die römischen Missionen an, indem sie den
Grundsatz befolgen „Labora et ora“, und nicht wie die
evangelischen Missionen den für Völker auf höherer Kultur
stufe passenden Spruch „Ora et labora“. — Ein anderer
äußerst wichtiger Grund der großen Erfolge der römischen
Missionen ist das von vielen Seiten angegriffene Aufkäufen
von Sklavenkindern. Zunächst ist an und für sich dieses
Vorgehen ein gutes Werk, wenn man bedenkt, was sonst aus
den weit von ihrer Heimath, von ihren Eltern weggeschleppten
Kindern werden würde. Und dann setzt dieser Kauf ganz
allein die Missionen in die Lage, noch zu leitende, zu
formende Wesen, Kinder, derartig in ihre Obhut zu bekommen,
daß etwas aus ihnen zu machen ist. Ich kenne keine evan
gelischen Missionen in Aequatorial-Ostafrika, die ein der
artiges Material für ihre Arbeit zur Verfügung hatten.
Selbst wo evangelische Missionare die Eltern dafür bezahlten,
daß sie ihre Kinder zum Unterricht, wenn auch nur auf Stunden,
den Missionaren überließen, waren doch keine Erfolge zu er
zielen. Ich habe allein ans diesem Grunde junge Missionare
kennen gelernt, die in Afrika angekommen, bitter enttäuscht
sich wieder in die Heimath wünschten, wo ihnen ganz andere
Aufgaben eine lohnendere Arbeit versprächen. Daß ich den
evangelischen Missionen nicht nur keine Schwierigkeiten oder
Hindernisse in Ostafrika in den Weg gelegt habe, sondern
dieselben in jeder mir nur möglichen Weise unterstützt habe,
kann ich durch Dankschreiben von Seiten englischer und
deutscher Missionen belegen. Daß ich aber glaube, daß bei
richtiger Leitung diese Missionen unendlich mehr leisten können,
daß ich die ungeheuren Summen, die für englische Missionen
nach meiner Ueberzeugung in keinem Verhältnisse stehen zu
dem Erfolge, besser angewandt wissen möchte, das will ich
hier und überall wiederholen.

B ü ch c r s ch a u.
— Rust, die deutsche Emin-Pascha-Expedition.

Berlin 1890. Friedr. Luckhardt. — Als ein Akten
stück zu der Geschichte der deutschen Emin-Pascha-Expedition
verdient dieses Buch allgemeinere Beachtung — sei es auch
nur, um einem nachdrücklich zu Gemüthe zu führen, ans welcherlei
Hindernisse deutsche Thatkraft und deutscher Patriotismus in
den überseeischen Ländern stoßen können. Der deutschen
Diplomatie wird dabei kein Loblied gesungen, der erfolgreiche Zug
der kleinen Peters'schen Schaar durch das Massai-Land nach
Uganda erhält aber durch den Rnst'schen Bericht ein um
so günstigeres Relief. Die sprachliche Darstellung ist kräftig
und der Sache entsprechend, wenn auch bisweilen ein wenig
frei betreffs der deutschen Grammatik und des deutschen Stils.
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